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Le sestück e.
1. Zch sehe.

Zwei Augen hab' ich klar und hell, die dreh'n
sich nach allen Seiten schnell; die seh'n alle Blumen»
Baum und Strauch, und den hohen blauen Himmel
auch. Die setzte der liebe Gott mir ein; und was
ich kann sehen, ist alles sein.

2. Ivb küre.
2bvei Obren sind rnir Kewaebsen an, v̂o-

nüt ieb alles börsn bann: >venn ineine liebe
Mutter spriebt: ILnd, kolZ'S rnir, und tbu das
niebt! u ênn cler Vater rukt: Xornm ber §s-
sebrvind! ieb babe (lieb lieb , in sin
Kiltes Lind!

3. Zch spreche.
Einen Mund, einen Mund hab' ich auch»

davon weiß ich gar guten Gebrauch: kann nach so
vielen Dingen fragen; kann alle meine Gedanken
sagen; kann lachen und singen, kann beten und loben
den lieben Gott  im Himmel droben.

4. Ivb spiele.
Hier sine Land , und da sine Hand , dis

reebts und linke sind sis Kenannt; tunt' Rin¬
ger an seder, die Kreiten und tasssn. dst t̂
r̂ ill ieb sie noeb spielen lassen. Doeb ivsnn
ieb erst KroK bin , und u âs lerne , dann ar¬
beiten  sie alle aueb Kar Kerne.
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5. Zch gehe.

Füße hab' ich, die können steh'n; können zu
Vater und Mutter geh'n. Und will es mit dem
Laufen und Springen nicht immer so gut, wie
ich's möchte, gelingen; thut nichts! Wenn sie nur erst
größer sind, dann geht es noch einmal so geschwind.

6. Ivl» lülüe.
Dm Har«, sin Llersü lmb' ieb in äsr Lrust,

so klein, nnä kloxü äoob so voller Dust, nnä
liebt äoob äsn Vntsr, äis Mtter so ssbr. Ilnä
wisst ilir, wo isli das Her2 bub' ber? Ons bat
mir äsr liebe 6 ott Aŝ ebsn, das Her « nnä
äie Diebs unä anob das Debsn.

LtsII' biinElwUrts, stsll' biinnisIwUrts wie sine
i8onnsnnbr äsin Herr. Osnn wo äas IIviv. nnob<4ott
^sstsilt, änZöbt es mit äsm iösblng'; äs, bult es .jelo
krob' in äisssr 2eit , nnä bült sie bis in Kwî bsit.

7. Sei gehorsam.
An einem heitern Wintertage schaute Karl

durch das Fenster auf die Wiese, die mit Schnee
bedeckt war. Dort trieben sich lustige Knaben
herum. Sie zogen ihre Schlitten einen Hügel
hinan, setzten sich darauf, und fuhren auf der glatten
Schneebahn pfeilgeschwind herunter. Das gefiel ihm
sehr, und er wäre gern dabei gewesen. Schnell
holte er seinen Schiiten aus der Nebenkammer,
und fragte den Vater: Darf ich auf die Schlitten¬
bahn? Nein, antwortete der Water. Sogleich trug
Karl den Schlitten wieder in die Kammer. Nachher
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setzte er sich zu dem Vater, und sie redeten mit ein¬
ander. Die Mutter aber brachte einen braunen Saft
in einem Fläschchen, goss ihn auf einen Löffel,
und sprach zu Karl: Sieh, Karl, diesen Saft
schickt dir der Arzt, er soll dir helfen von deinem
bösen Husten. Und Karl kostete den Saft. Der
war bitter. Karl wendete sich weg, und wollte den
Saft nicht trinken. Aber die Mutter blickte ihn
ernst an, und sprach: Karl , trinke!  Sogleich
nahm Karl den Löffel, und schluckte die Arzenei. Und
er murrete nicht, sondern blieb freundlich.

Karl war gehorsam gegen Vater und Mutter.
Die Kinder sollen ihren Ältern Gehorsam

erweisen.
8. Vas Ilimwvl8K«välbv.

HVsnn wir übsr ans stzbsn, so örbliolren
wir äas svliöne blaue Vewölbs , welches wir
Vnninsl nennen. ^ rn Vage selten wir cla clie
berrlieb stralsväs Lonne, in cler blaolit äsn berr-
lieli lenebtencken Nonä nncl clie vielen Lterne.

Vis Lonne erlsuebtst nncl erwrirmet äie
Llrcls. Olrne Vivbt nncl V̂ärnre IrönntsnNsnsvlisn
nncl Vln'ere niebt leben unä Zecleiben. ^ ueb clie
VüanLsn können äas Viebt niebt entbebren.
Nanebs Vtlnv'/sn wavbstzn «war in clunlreln
klellsrn , aber sie geben sebr lcüinmerlie', ans,
sitz blüben niebt unä tratzön ktzintz Vrirebte.

Dis 2eist cla clie Lonne anr Vinnnel stöbt,
btzikt V̂tznn clis Lonne anklebt , wircl es



46
v̂ srm äie Lonne untei-Aebt, v̂iräes biiaebt.

^snn äis Komis mitten am Vimmsl stellt, ist
es Nittn§. Dann soblnASn äis Vbrsii Eölk.
^Vsnn äis IIIu'sii in äsr îaobt «vv̂ölk sebta§en,
so ist es Uitternaobt. ^Vis bsiksn äis 4 Va^ss-
Lsitsn? ^/Vann ist Normen, NittnA, ^ .benä,
Witernnobt?

1a §s nrbeiteinvir , inäer blnebt rubsn
^ir . Vis beste Zeit rmm Arbeiten ist äsr lag -,
äis beste Zeit «um Kuben ist äis i^nsbt. Vis
beste knbs ist äsr Leblat'. ^ sr äsibiZ- §snr-
bsitet unä Autes § ötbav bat , äer seblSkt § ut.

6tut äsn voilbi'Ävbt,
ist so sebön äis ütaobt.
Iloä Ksbstst brav,
ist so sülS äsr Loblet.

9. Sei artig.
Ein fremder Wanderer kam durch ein Dorf.

Mehrere Knaben stunden im Wege, und trieben ihr
Spiel. Als nun der Fremde näher kam, da wichen
die Knaben links und rechts aus, nahmen ihre
Mützen ab, und sagten freundlich: Guten Abend! Der
Fremde grüßte auch sie mit Freundlichkeit, und als er
einige Schritte fortgegangen war, drehte er sich um,
und fragte: Welcher Weg führt nach der Stadt? Die
Knaben riefen: Der zur rechten Hand! Doch alsbald
gieng dem Fremden einer nach, und führte ihn bis zu
dem Hügel, wo er ihm den Weg deutlich zeigen konnte.

Das waren artige Knaben. Artigen Kindern
ist jedermann gut.



47

10. VvK«! am Vollster.
^4u das k'tzustsr blopkt ss : pick , viokk

Naobt mir dovb auk siutzu^ugtzuvliolr. Diok
källt der Lebuktz, der ^ ind §sbt kalt; Labs
bsiu b'utttzr, srkrisrs bald. Lisbs lbtzuts, a
lasst micrb tziu; will au ob iuuutzr rsobt arti§
«tziu.

Klo litzktzu ibu sin iu ssiusr l̂ lotb; tzr
suobts sieb mauobss Xrümebsu 8rot , blieb
Lröblitzb ruauobo V̂oobtz da. Ooob als dis
Komis durob's l t̂zustsr sab, da sak sr immsr
so traurig' dort. Lis maobtsu ibm aut: bustzk!
'war er kort.

11. Thue wohl deinem Nächsten.
Albert war von dem Felde heimgekommen.

Da erhielt er von der Mutter das Abendbrot; es
war ein schönes, weißes Stück. Er gieng hinab in
den Hof, und freute sich des Brotes; denn er hatte
Hunger. Da kam des armen Nachbars Knabe
daher, und blieb vor ihm stehen. Der sah das
schöne weiße Brot, und seufzte und sprach: O, meine
kranke Schwester bat schon oft um weißes Brot!
wir haben keins, und können keins kaufen.

Albert sah den armen Knaben an, und sah
wieder auf sein Brot, und brach es in zwei Stücke,
und gab das größere Stück dem Knaben. Da
nimm, sprach er, und trag's geschwind deiner
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Schwester hin, und sage, dass ich ihr's herzlich
gönne.

Albert handelte wohlthätig; er übte
Wohlthätigkeit.

12. 8vi dankbar.

^IN ^ bond sak ^ nna vor dor Ibür,
und daebto an ibro ältern . 8is daobto , wis
sie von ibnon sebon so viel omptantz'on babo:
8pois6 , Ldoidsr, Düobor; sie daobto , wio die
ältern immor so lroundlieb und liobroieb mit
ibr soion. 8io liobto ibro ^Itorn sobr , und
saZto LU sieli selbst : Lönnto ieb ibnon doeb
auob etwa 8 Fobon!

Da Lol ibr oin, dass sie vor sin paar
1a §sn ara Zaums dos V̂aläsg balbrsiko Drd-
boorsn g'ossbon babo. 8Io lief nur Nuttor binoin
in's Haus , und spraeli : Diolio Nuttor, erlaubst
du mir, über dio Ndoso binübor au don Kaum
dos Saldos LU tz'sbou ? leb will mir nur was
bolon , und bin g'loieb wiodor da.

Dio Nuttor srlaubto os , und ^.nna K'ionZ'
an don Kaum dos Saldos , land dio Drdbosron,
dio untordosson tz'rok und rotb Z-swordon wa¬
ren, Müelrto sio sammt don Ltäng'oln, und band
sio in Lwoi bübsobo Kträuklsin Lusammon.

Vater und Nuttor saKou vor dor Daus-
tbbr, als ^ nna mit lroudiZom Dosiebt Lurüek-
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kam. 8is trat LU ibirsn, und sxraob Isiss:
Vater, Natter, ieli lrrm§' suob ^ as ! und
reiekte jsdsin eia Dräbeersträakleia km.

^aiig, ^ ar ü»llltl«»r §e§en ibrs Altera.

13. Ein dankbarer Sohn.

Martin gieng zu einem Bauern, und fragte
ihn, ob er nicht Arbeit bekommen könne, um sich
was zu verdienen.

Ja , sagte der Bauer, ich will dir Arbeit
geben. Du sollst täglich das Essen bei mir haben,
und wenn du fleißig bist, für den ganzen Sommer
sechs Gulden Lohn.

Ich will recht fleißig sein, sprach Martin,
aber ich bitte dich, gib mir den Lohn am Gelde
gleich in jeder Woche. Ich habe zu Hause eineu
armen Vater, der sich nichts verdienen kann. Ihm
möchte ich gern wöchentlich meinen Lohn geben.

Diese kindliche Liebe gefiel dem Bauern sehr. Er
willigte gern ein und vermehrte noch den Lohn. Der
Sohn aber trug alle Samstage seine Groschen, und
was er sonst noch an Brot und Butter seinem Munde
abgespart hatte, fleißig seinem Vater nach Hause.

Das war ein guter, dankbarer Sohn!
Bibel, israelitische. s4s
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Lief hast du. Höchster, dein Gebot mir in das Herz

geschrieben: den Ältern sollst du bis zum Tod gehorchen
und sie lieben. O dieser theuern süßen Pflicht vergesse meine
Seele nicht!

14. Iler 8rir »ud die Kiene».
(Hin lustiges Ltiiekleiu.)

„Hört ikr da droken ? iek kin Oer Lär!
gleiell geket mir euer» Honig der ! lok bin so
grok, Er seid so Nein ; mit euek will ielr bald
fertig sein!" Und eil' die Lienen es stell ver¬
seil'» , so klettert der Lär Zen Laum liinan,
und klammert siell Lest, und krümmt und
krümmt. Das Volk im Ltooke das summt und
summt.

„Ikr Lienen, gekt mir clen Honig- ksr !"
„da , morgen , Herr Lär ! lieut nimmermskr !"
Oer Lär steekt solion clis Nase lliusin. „^Veg

ilir Lienen , äer Honig ist mein !"
Da staoken die Lienen lrisek draus los.

„8ind wir auek klein, und kist du auek
grok , Herr Lär , gell weiter unä sielr diok
vor , sonst wird es äieli sueken in deinem
Okr, unä deiner Na.se wird's soklimm ergslr'n,
wenn du niokt lässest den Honig stek'n.

Oer Lar wird Lös. Os lullt ilim nielrt.
Or knurrt und krümmt ; killt alles niekt. Oa
,suekt's aus der ^ung', in der Nase , im Olir;
der Lär muk entlausen der arme d'kor. Oie
Lisnen , die jubelten : „8umm, summ, summ !"
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Oor LLr , der knurrte : „krumm , brumm,
brummt Dr lief , v̂ as sr konnte ; sie riefen
1km 2u : „8e ! soll 's diob niobt suekon , lass'
andre in kub ' D

15. Sei ehrlich.

Heinrich fand aus der Straße ein Messer.
Er besah es , und freute sich darüber ; denn das
Messer hatte zwei Klingen und eine schöne Schale.
Cr gieug beiseite, und schnitt sich eine Ruthe aus
der Hecke. Da kam ein Mann des Weges , der sah
den Knaben nicht. Er blickte aus den Boden, als
ob er etwas suche. Heinrich sah den Mann , und
dachte: Gewiss hat der das Messer verloren. Und
er trat zu dem Manne hin , und fragte , was er
suche. Ein Messer mit zwei Klingen in einer
weißen Schale , sprach der Mann. Da griff Hein¬
rich in die Tasche, und gab dem Manne das
Messer, das er gefunden hatte.

Heinrich handelte ehrlich; er zeigte Ehrlichkeit.

16. kaeds und ^ut«.

Du abs . Drau L.nto , ^ as sab v̂immst du
dort auf dom l 'oieb ? Lomm closb einmal
bor an das llkor Z'loiob ; iob bab ' diob sebon
lange vims sollen kragen.
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, nt 6. Herr Mobs , iob müsste äir nislits
2 U 8LF6L ; äu bist mir so sobon visl su klug ',
ä 'ium blsib ' iob äir lisbsr ^ sit §sim§.

Dem Oaobs , äsm ^ ar 's nur um äsn
Lratsn , äss batts äis ^ nts tz'nr balä srrstbsa;
mauob sebönss Mörtlsin risk sr ibr «u ; sis
lisk lim rutsn , nnä seb v̂smm in kub '. Os
>vsrä sr vsräriokliob in seinem 8inn , nnä
ssläiob am Illsr knnrrsnä bin.

17. Zu einem guten Dienste sei allezeit bereit.

Der Lehrer saß in der Schulstube, und die
Kinder kamen nach und nach. Sie waren fast schon alle
da, eh' es Zeit zum Ansangen der Schule war. Aber
sie waren heute fast alle so traurig und still, und
redeten leise, und keines scherzte oder lachte.

Da fragte der Lehrer: Was ist's, dass ihr heute
nicht heiter und munter seid, und einander so be¬
trübt anschauet '?

Sie schwiegen eine Weile, dann sagte ein Knabe:
Ach! wir sind traurig wegen des Jakob,  weil er
so krank geworden ist.

Ist euch denn der Jakob so lieb? fragte der Lehrer.
Da riesen alle Kinder zusammen: O ja , sehr

lieb!
Warum ist er euch den» so lieb ? fragte der

Lehrer wieder.
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Weil er so gut und lieb ist , antworteten sie.
Ein Knabe sprach: Ich hatte einmal mein Buch

verloren, da suchte es Jakob überall, und brachte
es mir wieder.

Ein Mädchen sagte: Ich wollte einmal über
die Straße gehen, aber ein großer Hund staüd im
Wege, und ich sürchtete mich sehr. Da gieng Jakob
mit mir , und jagte den Hund fort.

Ein anderer Schüler sagte: Mir hat Jakob oft
geholfen, wenn ich die Aufgabe nicht machen konnte.

Wieder ein anderer rief : Ich sollte einmal
einen schweren Korb auf's Feld tragen, und konnte
es nicht, da trug Jakob mit mir.

Eine kleine Schülerin erzählte: Als im Frühjahr
das große Wasser kam, und die Straße über¬
schwemmt war , nahm Jakob mich auf den Arm,
und trug mich hinüber.

Ein größeres Mädchen sagte: Mir hat Jakob
schon oft am Brunnen geholfen, wenn ich Wasser
holen mußte.

So erzählten die Kinder, und der Lehrer sprach:
Ei, da hör' ich ja gar viel schönes von Jakob ; das
ist ein dienstfertiger und hilfreicher Knabe;
denn er leistet gern andern gute Dienste, und
kommt gern andern zu Hilfe. Dienstfertig-
keit ist gut , man liebt die Dienstfertigen.
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Wir wollen nun bete« , dass Jakob wieder gesund
werde.

Da wurden die Kinder ganz andächtig, und
einige weinten. Der Lehrer betete vor, und die Kinder
beteten laut nach: O lieber Gott im Himmel! wir
bitten dich recht von Herzen, dass du unsern guten
Mitschüler Jakob bald gesund werden lassest.

Jakob wurde wieder gesund, und als er das
erstemal in die Schule kam, da drängten sich alle
Kinder zu ihm, und grüßten ihn freundlich, und
freuten sich sehr.

18. Vas Lieä ävr

^Vir VöZsl buken '« vnbrbob Fut ; wir
bUpten , Lieg-sn, 8mg'6ü. sinken kriseb nnä
vobl ^enmtb , ängg und sMinA-eii-
^ir Üio§en lustig bin nnä bei' , nnä Luden,
vag uns sebrneebet ; vobiu vir bouunen , ring'S
nrnber ist sobon äer ^ igeb Z'säeobet . I7nä
baken vir äsn InM -vollkraobt , Imgeb ln äas
blnub äer Lünnre ! ä 'rin ruben vir Mr snutt
äie blanbt , uncl buken goböns l 'rünws . Ilnä
vsebt uns krüb äer Lonnensobein , äa . gebvin-
§en vir 's Oeüecler ; vir Liefen in clis ^Velt
binsin , unä ginAen nvs 're kieäer.

19. Schiebe nicht auf.
Eine fleißige Mutter hatte in ihrem Garten

Gemüse aller Art. Eines Tages sagte sie zu ihrer
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kleinen Tochter: Lieschen, sieh da an der untern
Seite des Kohlblattes die kleinen gelben Dingerchen.
Das sind Eier , aus denen die Raupen kommen,
welche uns den Kohl abfressen. Suche diesen Nach¬
mittag alle Blätter ab , und zerdrücke diese Eier
sorgsam. Dann wird unser Kohl immer schön grün
und unversehrt bleiben.

Lieschen dachte, zu dieser Arbeit sei es
allemal noch Zeit, und vergaß ihrer am Ende ganz.
Die Mutter war einige Wochen nicht wohl, und
kam nicht in den Garten. Als sie wieder gesund war,
nahm sie das saumselige Mädchen bei der Hand,
und führte es zu den Kohlbeeten, und sieh! aller
Kohl war rein abgefressen. Man sah davon nichts
mehr, als die Stängel und die Gerippe der Blätter.
Das erschrockene und beschämte Mädchen weinte über
seine Nachlässigkeit. Die Mutter aber sagte: Thue
doch, was heute sein kann , sogleich heute,
und verschiebe niemals etwas auf
morgen.

Das merke dir ! sprach die Mutter , und dazu
noch ein anderes Sprüchlein, das auch auf diesen übel
zugerichteten Blättern geschrieben steht:

Das Böse mußt du anfangs  gleich
vernichten , sonst wird ' s am  Ende dich zu
Grunde richten!
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20. 8vi iü«1»t roruix.

Lranr und doset sisiiKen rum Lebrer.
^ut dein ^VeKk LOK doset eine Lebritt ber-
vor, und reiste sie dem Lranr . Dieser besab
die Lebritt, und saAte: Li , doset! da bast
du,1a viele Legier g-emaelit, und käst viobt
üeikis Kesebrisben. Lr sollte dem doset die
Leider reisen ; der aber wurde rornis , riss
ibm dis Kebritt aus der Hand , und Kak ibm
bettiss Ltöks mit der Laust. Lranr stiek niebt
nieder , sondern Kiens- ruliig- weiter ; doek
spraob er : doset , ieb werde es dein Herrn
Lehrer sasen , wie du nneli Ksstoken Last.
Las' es! antwortete doset.

>Vber als sie nabe am Lause des Lebrers
waren , da ruptte doset den Lranr am ^ rwsl,
und spraob : Du , Lranr ! borst du ? sas«
dein Lebrer niebts ; liörst du ? ieb will diob
nimwer stoksn, und selilaKsn will ieb dieb anoli
niminerinebr. Hörst du, Lranr?

Lranr bebrte sieb ru doset , und sali,
dass er betrübt und änKstlieli war . doset
strselrts ilrni die Land entg-eg-en, und bat um
Verrsibuns - La röiebte iliin Lranr dis Hand
und sprsob : Ls ist verhieben und versessen!

doset bandelte / «riiix. Lranr blieb
HvI»88bN.

doset bat um VerrvillunA.
Lranr verrieb ibin ; er war versöbn-

Heb.
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21. Rede wahr.

In einem heißen Sommer versiegten viele
Brunnen, dass sie kein Wasser mehr gaben. In
einem Dorfe , das auf einem Berge lag , waren
alle Brunnen leer, und man mußte das Wasser im
Thale holen. Nun giengen auch zwei Knaben mit
ihren Krügen zum Brunnen in's Thal hinab,
Peter  und Paul.

Als sie beim Brunnen angekommen waren,
wollte jeder seinen Krug zuerst füllen, und darüber
bekamen sie Streit . Sie riesen einander allerlei
Schimpfnamen zu, und wurden zuletzt so zornig,
dass sie einander schlugen, und dabei zerbrachen sie
ihre Krüge.

Mn kam aber der Schreck über sie, und wie
sie heimkehrten, jeder allein und ohne Krug und
ohne Wasser, da wurde ihnen recht angst; sie
fürchteten sich vor der Strafe.

Cs war aber nahe am Brunnen ein Mann
gewesen, der hatte alles gesehen und gehört ; die
Knaben jedoch hatten ihn nicht bemerkt.

Peter  kam zuerst heim. Wo hast du denn
das Wasser? fragte sein Vater. Peter wurde roth,
und konnte nicht reden. Da fragte der Vater wieder:
Du hast doch nicht den Krug fallen lassen und
zerbrochen?
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Nun sagte Peter : Ach, Vater, ich habe einen
großen Fehler begangen. Als ich mit Nachbars Paul
zum Brunnen kam, so wollte jeder zuerst schöpfen;
wir bekamen Streit und zerbrachen die Krüge. Ich
bitte dich, verzeihe mir , ich werde es gewiss nicht
wieder thun! Der Vater ermahnte den Peter , dass
er künftig friedlich und vorsichtig sei, und verzieh
ihm. Darüber wurde Peters Herz erleichtert, und
er liebte seinen Vater noch mehr.

Paul kam auch heim. Sein Vater wartete
schon auf das Wasser, denn er war durstig. Da
trat Paul vor ihn hin, und sprach: Vater , mir
ist ein Unglück begegnet. Als ich am Wege aus-
ruhete, und den Krug neben mich hinstellte, kam
ein Stein vom Abhange herabgerollt, und zerschlug
den Krug. Ich kann nichts dafür! Der Vater sah
ihn zornig an. Aber Paul wusste nicht, dass der
Mann hinter ihm stund, welcher beim Brunueu
alles mit angesehen hatte. Dieser erzählte nun dem
Vater , wie es hergegangen war. Da wurde der
Vater sehr ernst, und züchtigte den Paul streng.

Peter  redete wahr , er sprach die Wahr¬
heit . Das ist recht und gut. Paul redete unwahr,
er log , er sagte eine Lüge . Das ist schlecht
und bös.



22. 8s 8«Hst da s«!a!

Narie  daeBte okt und Kern an Lott,
und Batte Lreuds daran , von Lott  etwas ru
roden. 8ie KienK§ern in das LetBaus (§Mwa-
.ss§ö), nin Lottes  IV ôrt su Bören, um duroB
die Versammlung der Betenden 2U KröKsrer
LrömmiZkeit ermuntert 2U werden. 8ie Betete
Kern, und war Bei dem LeBsts auoB andäoBtiK.
8ie daoBte immer an das, was sie Beim LeBets
sxraoB. 8ie tBat niemandem etwas su Beide,
sondern erwies vielmehr federn Kutes, wo sie
konnte , weil sie wusste , dass diel) dem lieBen
Lott  A-ekallt. 8is war trsuuu.

In dem LetBauss Bewies Narie in iBrsr
Aau 26n LaltunK, dass sie es reeBt tief küBlte,
wo sie war . AndäoBtiK kältete sie die Hände,
und «»Baute nioBt in dem Fanden LetBauss
umBsr, sondern sie Bettete iBre /tuA'sn ent¬
weder auk den VorBster, oder sie las im LeBet-
BüeBIein, das sie in der Land Bielt. ^VäBrend
des Lottesdienstes verfielt ' ' sie sioB so rulnK
als mötz'lieB, und vermied alles , was andere
nur im mindesten stören konnte. 8ie war
vBrvrBietlK in dem LetBause.

H )er Naris Bütete sioB auoB sorKkältiK vor
allem Lösen. 6ie soBeute sioB, etwas LU den¬
ken, 2U reden oder su tBun, was dem lieBen
Lott  oder §uten NensoBen iniskallen konnte.
8is KiroBtets nioBts so seBr als das , was
Lott  miskälliK sein muK. 8ie war K«ttes-
lurvBIiA.
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23 . Wie ein Kind fromm wird.

Vor langer Zeit lebte einmal ein gar frommer
Mann , der viel gutes gestiftet hat. Wer ihn kannte,
hatte ihn lieb, weil er gut und freundlich war gegen
jedermann; weil er mit den Schwachen Geduld hatte,
und jedem wohlthat, wo er nur konnte. Weit und
breit suchten ihn die Leute auf, denn er wusste
vom lieben Gott  gar schön und eindringlich zu
reden , und mancher Bösewicht wurde durch sein
heiliges Wort erschüttert, und besserte sich. Aus
seinen Worten und Werken erkannte man die reine
Liebe zu Gott.  Dieser Mann hieß Eleasar.

Wie mag es doch gekommen sein, dass Eleasar
ein so frommer, heiliger Mann geworden ist? Seht,
Kinder, das will ich euch sagen. Eleasar war schon
in seiner Zugend ein frommes, braves Kind, und
als Kind hatte er die Frömmigkeit von seiner Mutter
gelernt, die eine gar liebe Mutter war. Sie betete
oft und gern zu dem lieben Gott;  aber sie betete
nicht nur , sie that auch, wie es recht war , und
lebte so , wie der liebe Gott es von einer
Mutter haben  will.

Es vergieng kein Tag , wo sie dem kleinen
Eleasar nicht eine gute Lehre gab ; und er hat sich
die Lehren alle gemerkt, wie es ein gutes Kind
thun soll. Da war es nun kein Wunder , dass er
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immer besser, immer frömmer wurde, je mehr er
heranwuchs.

Einst sprach die fromme Mutter zu ihm: „Sieh,
Eleasar! ich liebe dich so sehr und noch mehr als
mein Leben. Aber lieber wollt' ich dich dennoch ge¬
storben sehen und im Sarge vor mir, als erfahren,
dass du eine schwere Sünde begangen hast/'

Diese Worte drangen dem Knaben tief in's
Herz; er vergaß sie nie sein Leben lang.

Noch als 90jähriger Greis bewährte er seine
Frömmigkeit in einem hohen Grade. Antiochus, ein
grausamer König, wollte ihn durch Marter und
Plagen, und durch Androhung eines qualvollen
Todes zwingen, wider Gottes Gebote zu handeln; ec
aber sagte zu seinen Peinigern: „Ihr könnt mir
die größten Schmerzen verursachen, könnt mich auf
die grausamste Art tödten; ich aber werde doch nicht
nach euerm Verlangen thun; ich will als Mann
sterben und der Jugend ein kräftiges Beispiel zurück¬
lassen, für Gottes herrliche, heilige Lehre muthig
und gern das Leben hinzugeben, so wie ich es thue;
denn tief hat meine gute Mutter mir immer die
Lehre eingeprägt: „Du sollst lieben den Ewigen,
deinen Gott, mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele
und mit deinem ganzen Vermögen/'

Seht ihr, liebe Kinder, was eine fromme
Mutter wirken kann,  und wie gut es ist,
wenn man ihre Ermahnungen hört und befolgt!
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24 . Die Tage - er Woche.
Sieben Tage und sieben Nächte machen

eine Woche aus . Die sieben Tage der
Woche heißen: Sonntag , Montag,
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag,
Freitag , Samstag . Der Samstag wird
Sabbat , d. h. Rnhetagnndder lieblichste
der Tage jamim ) genannt.
Die sechs übrigen Tage der Woche heißen
Werktage:

Oott ini Liinmsl liat g'ssxroolisn:
Lislisn lag -' sind in der ^Voolien;
seoNs davon will ioli suoN Ksdsn,
seNaüst da, was liilK rum Lsbsn;
dooli der Lalibat lilsibo Ein!
Da will ieli tzuoli unterweisen,
mir LN dienen, mieli LN preisen,
§utundü 'Oinm vor mir LN sein!
läslzss Lind, vergiss es nivlit,
was der Korr vom Labliat spriolit!

25. kaeelltv und Aügdv.
^rer Fireo ^ ^s H«- ' r'ê öesteitt.

drs äei/ö» d«-e^ dis ^«irre Mett,' dis sis/r'»
mr> -ei mtt /rrsê em Md rro/tts» «ttes
trer« mrd
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Der srsks, cker-ieM:
Os-' -rreer'/e , </er ^eM .' § e/ - s/Ae//r « K/
Der ckrrtte, </er ^er/?r.- F'o/MA/ '^SKrokwL/
Der vr'erts , cker ^erN : ^ röer//VrH/
k̂ rsr ^/ckAtis //«- ' r'e^ -m> - s«/s/Ü, <ir's

^ «n , ross Getier» reô /As/«/// ; <irs ras/eir nr'eÄ
An«k r «^en w'e^/ , -r's «//es se -hön rs/ /isr^erre^/'.

Dre ers/e , ck'e Ler'6/ : A « //i/re ^ rer -r /
Dis L-reer'/e , «irs ^eM : § eLre- <ir e^ <irsr -r/
Dre r/rrtts , r/r's ^sr'6/ : § L« Mirr' eL// « rrA/
Dr'e vr'er/e, </r's ^eM .' Fr ' / r̂r-r</tF« irL/

26 . Das Jahr.
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>̂ - -L̂̂ <F 'F̂ x«̂ /

^r »-x^ rLx<^ .
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ä ^^ ^ x-x̂ x-x^ x-xxx-x /̂ , <8^

U5UÜ ^ ^ > xx-x» ^ ^ / ^ ,

BrekLM



27. Der Frühling.
Die schönste Jahreszeit ist der Früh¬

ling. Da gibt es überall neues, frisches
Leben, während im Winter alles ab¬
gestorben und öde war. Da sprossen
Gräser, Blumen und Kräuter. Da
schmücken sich die Bäume mit Blättern
und Blüten. Da scheint die Sonne
wieder wärmer, und Ladet die Kinder
zum fröhlichen Spiele ein. Da kommen
wieder die muntern Vögelein aus fernem
Lande, und singen und bauen ihre
Nester in Gärten und Wäldern. Da
quaken die Frösche in Sümpfen und
Teichen, die fleißigen Bienen sammeln
Wachs und Honig aus Blumen und
Blüten, und der fleißige Landmann
zieht am frühen Morgen zur Arbeit
aus das Feld hinaus.

In den Frühling fällt das Peffach-
fest(auch das Fest der ungesäuerten
Brote genannt), welches8 Tage
dauert. Die erste Pessachnacht(zwischen
dem 14. und 15. des Monates NissM)

Fibel, isrmlitischc. W
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ün Monate April ist die Nacht, in
Welcher die Israeliten aus Ägypten,
aus dem Hause der Knechtschaft, frei
auszogen; der 7. Peffachtag ist der
Tag, an welchem die Israeliten trockenen
Fußes durch das rothe Meer giengen.

Krster BessaeNadenä.

Feist ilr dis Beelier mit IVei'n Astüllt?
VerIVsin ertrsust des Nenselsn LerL. Kommet,
Kinder, und trinkst , dass auelr ilr euolr treust
in Oott , unä dankst ilrm, der durol seinen
visner Noss unsers Vortairen Z-skuirt Kat
aus dem Lande Nisraim , aus dsm Klauss dsr
Knselitsoliatt. Dsr lisolr ist mit unZ-ssänsrtsm
Brots und Kittern Kräutern, ksdeekt. Ksset und
g'sdsnkst der Kittern Leiden uussrsr Vorlalrren,
^ie disss §686uikt über dirs Arbeit , dass ibr
Lobreien Lu Oott emporstieg, und sr sis erlöste
mit groker Naobt.

lkessaektag.

Hörst ibr im Lause Oottes aus tausend
Kellen das Bob des Herrn »um Llimmel steigen?
Israel singt : Nein Lieg und mein Lobgssang ist
6ott ; er -war mir Lrrettung . Kr ist mein 6ott,
ibu ivill iob rübmen, den 6ott meiner Väter,
ilm udll iob erbsden.



Sokswuotk.

. Lisbsn ^VoeNsn oder 49 1u §s irLdlsn wir
vom 2. 1'a§s ? 688solr anknn̂ snd, und nni 60-
und 51. lsZ '6 (nm 6. und 7. des Nonntss
8iwan ) ksisrn wir dns ^ oelisnksLt^ 'e/tewrtô i
2ur Vrinnsrnng ' an . dis OKsnbarunF Oottss auL
dsm iötzr§6 8ivs^, wo sr uns in den 2sNn
O-sbotsn ssinsn NsiliZ-sn V̂illen bslrannt rnnoNts.

Outen Oott, stell du wir l>ei, dass ieli reeiit
verstLudiZ sei, dass iüli stets rmk deine 'iVerlrs und
unk deinen Milieu nierlcs.

Dieses Fest trifft auch noch in den
Frühling. Aber da ist alles schon in
schönster Blüte. Das Getraide ist hoch
gewachsen und bekommt Ähren. Am
Wochenfeste schmücken wir das Gottes¬
haus und unsere Wohnungen mit grünen
Reisern. Warum wohl?

28 . Der Sommer.
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,

Oott ssnäst l 'liAii uocl ki,6Zsn, sr ssnäst
8oüL6ll36dsin ; cla AlLirrii Zgg I'elä von 6SASN
^mä ^ ir — v̂ ii' Sekten kir>.
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<»vtt08

VüAslsxislsu in äsr Duit, Lluiusu Aelieu süQsu
Oukt; LülnusttsrliuK sollivsdt Isis« iort , Düll' uuä
Kodaks vsiäeu äort.

In äsru slä stslit Lauiu uuä Ktrauoli, ŝ riuAöu
Rsli' uuä Dirsolis auoli; 6-ottss ^.uAs sislit auk
sie, sollütut nucl uLlrrt sie sxLt uuä irülr.

Vas kevitter.

^Vollrsu lcouuusu llsr§önoASu, uuä äsr VoAkl
siuxt uielit ruelir; ^ iuäs sausen lriu uucl lisr, äuu-
lrsl -»virä's ara Hiulms1sl>0Asu.

kotlis Dlauuueu nuolreu uieäsr , uuääorOouusr
rollt uuä soliallt ; rausolreuä ül»sr l?lur uuä ^Valcl
«trüiusu üsZsnAüsse uieäsr.

^lier v̂enn's auoli blitrit uuä lcraelist , stelreu
'»vir in (Lottes Hau cl, äsr äsn Llits liat lisr-
Kösaoät, uuä äas §uts ILiuä bsvaollst.

vor LeAvuboxoa.

Diu Niwiuslsl )o§ su ! kouuut uucl solraut!
II»u liat äsr liolrs Aott  Zelraut. Dr ist so rotlr,
so l>1au, so solrüll, lral)' uisiuals sololis Draolit
Assel»'u!
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29 . Der Herbst
Vater und Franz.

Franz . Lieber Vater! du sagst, der
Herbst sei schon da : sage doch, warum?
es ist ja noch so warm , wie im Sommer.

Vater . Du hast Recht, mein Kind.
Doch eben daraus magst du sehen, wie
weise der liebe Gott diese Welt einge¬
richtet hat , da der Wechsel der Dinge
nicht so augenblicklich geschieht.

Franz . Wie meinst du das, Vater?
Vater . Denke dir einen heißen Som¬

mertag . Wie schwer würde es uns an¬
kommen, wenn nach einem solchen Tage
uns auf einmal die Kälte des Winters
überfiele ! Darum hat der liebe Gott
zwischen den Sommer und den Winter
den Herbst , und zwischen den Winter
und den Sommer den Frühling gesetzt.

Franz . Ach ja, lte»erVater! so thut
der liebe Gott . Ich kann ja auch heute
nicht klein sein und morgen schon groß
wie du.
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Vater . Aber sieh! der Herbst hat
dennoch seine bestimmten Kennzeichen.
Die Tage werden kürzer ; die Nächte
werden länger ; die Luft wird immer
kühler ; und wie sieht es auf den Fel¬
dern aus?

Franz . Das weiß ich, Vater! die
Früchte sind reif geworden und ein-
geärntet in die Scheuern . Die Land¬
leute ackern und besäen das Feld von
neuem wieder.

Vater . Wenn alles Obst abgenom¬
men ist und die Weinstöcke leer sind
von Trauben , dann färbt sich das Laub
gelb und roth , und fällt allmählich ab.

Franz . Nicht wahr, lieber Vater,
der Herbst ist auch die Zeit , wo die
Lerchen und Schwalben in fremde Länder
ziehen , und die andern Zugvögel auch,
von denen uns der Herr Lehrer sagte,
dass sie im Frühlinge zu uns kommen
und warmes Wetter mitbringen?

Vater . So ist es,mein lieber Franz!
Du siehst , wenn Kinder recht Acht
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geben, so lernen sie manches von selbst
kennen und einsehen.

llsrbstssLsIt, rslvds Zeit ! Ontt Kat LsZen aus-
Ksstrsnt, äass sivli Ms NLums nsiKsn von äe»
krnoktkslaä'nsii 2vsiAsn ; soksut mutier mit Vatsr-
klloksn , vis siok alls ä'rau sr ŝistcsii. Nsu-
svksn, nskint äis 6aks §srn; absr äankst anek
äsin Herrn!

In dem Herbstmonate lissiiri feiern
wir drei Feste: ilosoii HasoKovoii(Neu¬
jahrstag), ÔVL Lixxur(Versöhnungs-
tag) und LuoiioL sLaubhuttenfest). Um
diese Zeit ist die Feld-, Garten- und
Weinfrucht größtenteils eingesammelt
und in die Speicher und Keller gebracht;
das Jahr ist somit zu Ende, und ein
neues beginnt seinen Kreislauf.
UosoU LasoNonoli, am nnä 2. äss Nonatss

l 'isvLri (Im Lsxtsmdsr oäsr Oktobsr).
Hörst Ilir äsn Dosaunsnsoliall im Oottss-

liauss? Dr srlrmsrs suoli an 6Iott, äsn Lsköxtsr
nnä RsAlsrsr äsr ^slt,  äsr allein Lönl§ Ist
von Dvl §kslt 2n Dvl §ksit.

7om Lixxur, am 10. Ilsslirl (Im Lsptsmbsr
oäsr Oktobsr).

Lslist Ikr äls Lsliar äsr Drommsn ver¬
sammelt Im Hangs Oottss? Dort tvsllsn sie äsn
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pausen lag im Beten und ^ nbören des §ött-
livbsn Wortes , §enisksn weder Lpsiss noeb
Irank , entbalten sieb von zeder Arbeit und
LlesobLKstbLtiAkeit, und loben §8,02 der Buke,
und söbnen sieb ans mit Oott, dem a1l§sreob-
ten Weltenriebter.

Luebotb, 18. lisobri , 9 1 a§e dauernd.

Ibr selist die Hütte mitDaub Aedsokt und
sobön versiert , sur IreudiASn DrinnerunA an
die wunderbare Drba !tun§ und Vsrpüs§uu§
unserer Voriabren durob die göttliebe Dürsorge,
wübrend ibrer viersiNübri§ en Wanderung dureil
die Wüste . Llswundeo ist der Deststraul) aus
Dalmswei^, Mrte und Laobwsids, und vereint
mit der Druobt , die Dtbrog Asnannt wird.
Linnbilder sind sie des göttlieben Legeng und
der beglüekenden Dintraobt . dsde sinselne dieser
Dbansen ist ein Bild der Druobtbarkeit, und
ein 2ejoben der göttiioben 6lnade und Larm-
bersigksit : und êds einseine ermabnt eueir
sur Dankbarkeit gegen den 6iott der Diebe,
der Lxeieber und Keller in so reioiiem Naks
gesegnet bat. Vereint seilt ibr dis küstliebe
Druebt des Lüden«, dyn Dtbrog , mit der so
unseileinbaren, keine Bruebt tragenden Laeb-
weide ; auob ibr sollt alle, ob reioir oder arm,
ob in der Hütte oder im Dalaste geboren,
Liedlieb susammen leben , und in Demutb
wandeln vor 6lott, der Ltols und Doebmutb
bassst.
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30. Der Winter.

^ -̂ -L
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VLavuLa- Hrsirä.

Irri Hauss Oottss , iw ^ swilienlrrsiss,
fsisi 'Q vir , LLvIrt'romraer Vütsr 'Wkiss,
sill I?osl clsr k'rsuäs , äss 6sr V̂süis;
Irsll krsllut äis lÜLraxs, sis Isuvlitet sviiün,
icoiNnrt, Nnäsr , lisr , sie ansrmssli'ii,
2 u xrsisöQ iweli äsn Oott äer Irsus.

In äsn 2sitsn der HasrnoMsr dg. stand
ank sin rnLo!iti§6r k'sind FSKsn Isrnsl , nnn ss
iosrursiksn von ssinsrn (Aotts, dsrn DinLi'ss-sini-
§sn. ^ bsr Oott in ssinsr nnsvdlioksn Lärm-
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dersigkeit sediylrts Üille in der dlotd ; er gad
die Ltarlren in die Land der Lodwaedsn, dis
Oottlossn in die Hand der Oottsslürodtigen,
und maodte sied einen groksn uud keiligen
dlamsn in der IVelt und gewZ-drte dem Vollce
Israel Heil und Orlösung, dis nood im ^.nge-
denlrsn ist dis aul äsn lisutigen lag . Oie
Odannlratags dsginnsn am 26. des Monates
A'r's/ört) (im dlovemder oder Dezember) und
dauern sedt läge . Da singt Israel : Oer Lame
Oottes sei gelodt von nun an und in Owiglreit.
Oanlret dem Herrn, denn er ist gütig , ewig
wLdret seine Onade.

l?ur!m, am 14 und 13. des Monates
(im Mrr ).

Milde Laden dringst itir den ^.rmen, und
aus üdsrgroksr Freuds aued Oesolienlre einer
dem andern. Vis Lurimtage sind läge der
Oust und der V̂onns, denn vor vielen dundert
dalnen sollte der döse vertilgen und
verniodten alle duden vom dtingling dis sum
Oreiss , Linder und Lrauen , alle an einem
laxe , anl den das Ooos gefallen war , und
wollte idr Lad und Out 2um Laude daliin-
geden ; da dat Oott, der Larmd erdige, die OlLns
der Oottlosen verstört, das Ilnglüelr von den
duden ad^ewendet , und idren Lnmmsr in
Oreude und idre Lotd in Lrüdliedlreit umge¬
wandelt . Oesdalk leierten sie ein grokes Oanlr-
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Lest, unä nalirasn 68 an̂ sieli unä ank ilirs
^aolikonnnon, äis 1a §s F'tt/'rM niolit sin vsr
§ 6886 » , sonäern 816 2» lialten ^älllliell 1)61 Hn-
äes-Linäsrn, dei allen Osselileelitsrn, in allen
Ilänäsrn nnä Ltäätsn.

lLs soliläkt unä soliluinrasrt niolit Israels Le-
soliüt28 r!

^noli in l^siäsn , auoli in i3oliirisr2«2 , trLZt
äivli Oott im VatsrlieWsn, unä er ^ si6 , vas äir
Zsliriolit; unser Hüter selilnnimert niolit.
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